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rumm und schief stehen die altenWei-
den am Kaitzbach in Kleinnaundorf. In

dem heutigen Freitaler Ortsteil gab es ganz
in der Nähe einst ein Bad. Inzwischen ist es
hier ruhig geworden, das Bad längst ein
Teich, auf dem ein paar Enten dümpeln.
Natur pur also und genau das richtige für
eine Gruppe Kinder und Erwachsene, die
sich hier an einem Sonnabendvormittag
eingefunden haben. Mit dabei: Astscheren,
Sägen und gute Laune.

Denn es gilt, etwas für die Umwelt zu
tun. Das Umweltzentrum hat die „Jungen
Naturwächter“ und deren Eltern eingela-
den, die alten Kopfweiden am Kaitzbach zu
stutzen. Schwer wiegen die langen Äste in-
zwischen. Früher, erklärt Juliane Märtens
vom Landschaftspflegeverband Osterzge-
birge, seien die Bäume alle zwei bis fünf
Jahre geschnitten worden. „Die Äste wur-
den zum Flechten von Körben, für den
Zaunbau und auch als Stecklinge für neue
Weiden genutzt.“

Braucht heute keiner mehr, aber die
Kopfweiden sollen als solche erhalten wer-
den. Denn sie sehen in Bachtälern nicht
nur landschaftstypisch aus, sondern sind
auch ökologisch wertvoll. In ihren hohlen
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Baumstämmen nisten Vögel, leben Insek-
ten und schlafen Fledermäuse. Sogar klei-
ne Eulenvögel suchen Kopfweiden gerne
auf, um sich auszuruhen.

Wird den Bäumen ihre hölzerne Last zu
schwer, brechen sie zusammen. Deshalb
müssen die Zweige ab. JulianeMärkers und
Lukas Vogt, der zum Umweltzentrum Frei-
tal gehört, greifen zur Säge. Auch die ande-
renmachenmit: Leiternwerden angestellt,
Astscheren hervorgeholt. Das Ziel ist es,
mindestens sechs Weiden den Kopf zu ra-
sieren.

Lukas Vogt ist beim Umweltzentrum
angestellt. Er und eine zweite Angestellte,
Juliane Kreutzberger, haben den Verein in
den vergangenen Monaten mit ihrer Sach-
kenntnis und neuen Ideen Schwung verlie-
hen. Und auch einige neueMitglieder enga-
gieren sich.

In den vergangenen zwei Jahren war
der Verein mit Sitz an der August-Bebel-
Straße in Freital-Döhlen etwas aus dem Fo-
kus der Öffentlichkeit verschwunden. Zu
Unrecht, sagt Lukas Vogt. „Wir haben ei-
gentlich sehr viel gemacht, aber kaum da-
rüber geredet.“

Freital soll Bürger-Oasen bekommen
So begleiten Vogt und Kreutzberger am
Weißeritzgymnasium und Freitaler Ober-
schulen Arbeitsgemeinschaften. Einmal im
Monat treffen sich die „Jungen Naturwäch-
ter“ zum Praxistag - so wie kürzlich in
Kleinnaundorf. Beim Umweltzentrum gibt
es ein Repair-Café, das sich auf die Repara-
tur von allerlei Geräten spezialisiert hat
und so der Wegwerfmentalität etwas ent-

gegensetzenmöchte. Im Verein hat sich zu-
dem ein Arbeitskreis „Urbane Lebensraum-
gestaltung“ gegründet. Dieser entwickelt
Ideen, die Stadt Freital grüner zumachen.

Die öffentlichkeitswirksamste Aktion
war im vergangenen Jahre die Aktion „100
Bäume für eine Hundertjährige“. Als Freital
2021 sein Stadtjubiläum feierte, rief das
Umweltzentrum zu Geldspenden und
Baumpatenschaften für 100 neue Bäume
auf. Am Ende war die Resonanz zu groß,
dass es sogar für knapp 140 Bäume reichte.

Es ist also nicht so, dass sich die Freita-
ler nicht für grüne Anliegen interessieren.
Insofern ist man beim Umweltzentrum ge-
spannt, wie die Idee der Bürger-Oasenwohl
ankommt.

Gemeinsam mit der Stadt und dem
Quartiersmanagement Deuben möchte
man mehrere Bürger-Oasen, also kleine
aber vielfältige Grüninseln, auf ungenutz-
ten Flächen anlegen. Diese Mini-Gärten,
die von jedem betreten und genutzt wer-
den können, sollen das Klima in der Stadt
verbessern und zum Treffpunkt für Natur-
liebhaber werden. Mit dem Projekt bewarb
sich die Stadt beim Wettbewerb „Ab in die
Mitte“ und erhielt kürzlich einen Anerken-
nungspreis in Höhe von 10.000 Euro und
einenmit 2.500 Euro dotierten Sachpreis.

Drei Flächen sind vorerst als Bürger-Oa-
sen vorgesehen – neben dem grünen Klas-
senzimmer des Weißeritzgymnasiums be-
trifft dies eine Fläche in der Nähe der Wei-
ßeritztal-Klinik und eine Rasenfläche an
der Albert-Schweitzer-Straße – in der direk-
ten Nachbarschaft des Umweltzentrums.
Weitere Bürger-Oasen sind in Planung.

Umweltzentrum köpftWeiden
und hat nochmehr vor

Der Freitaler Verein hat sich
personell neu aufgestellt und
möchte mehr Grün in Freital
wagen. Dazu muss aber erst
einmal etwas weg.

Von Annett Heyse

Lukas Vogt vom Umweltzentrum und Juliane Märtens vom Landschaftspflegeverband Osterzgebirge stutzen die Kopfweiden am Kaitz-
bach. Foto: Annett Heyse

An der Rabenauer Straße in Freital wurde
Anfang der Woche erneut eine Baustelle
aufgemacht. Der im vergangenen Jahr erst
frisch sanierte Abschnitt im Bereich der
Einmündung „Auf der Scheibe“ wurde ab-
gefräst und neuer Asphalt eingebaut. Es
handelt sich genau um den Teil, wo im
Herbst 2022 kurz nach der Generalsanie-
rung der Straße Gasgeruch aufgetreten
war. Die Stadtwerke Freital als örtlicher
Versorger ließen daraufhin die Straßende-
cke öffnen und entdeckten ein Leck an ei-
nem Hausanschluss. Die Hauptleitung in-
klusive mehrerer Hausanschlüsse war um
Zuge der Sanierung erst neu verlegt wor-
den. Weil laut damaliger Auskunft der
Stadtwerke weitere Lecks nicht ausge-
schlossen werden konnten, wurden noch
sieben Löcher in die neue Fahrbahn gegra-
ben und auch die anderen Hausanschlüsse
überprüft. Diese waren allerdings in Ord-
nung. Jedoch störte man sich in der Stadt-
verwaltung über die insgesamt acht groß-
flächigen Flicken in der neuen Fahrbahn.
Man habe eine neue Straße bestellt und ei-
ne geflickte bekommen, monierte man
hinter vorgehaltener Hand imRathaus.

Deshalb wurde diese Woche der As-
phalt auf der bergab rechten Fahrspur aus-
getauscht. Die Kosten von 21.900 Euro wer-
den zunächst von der Stadt bezahlt. Wie

Katrin Reis, Büroleiterin des Oberbürger-
meisters mitteilte, gehe die Kommune je-
doch lediglich in Vorkasse und werde die
Kosten nach Abschluss des im Zusammen-
hang zur Havarie stehenden Rechtsstreits
gegenüber den Beteiligten in Rechnung
stellen. An der Rabenauer Straße wird seit
Februar 2022 in mehreren Abschnitten ge-
baut. Der Bereich, in dem später die Gasha-
varie auftrat, war zuerst fertig. Derzeit wird
oberhalb der Rollmopsschänke gearbeitet.
Geplant ist, die Straße kurz vor Weihnach-
ten für den Verkehr freizugeben. Dies ist je-
doch abhängig vom Wetter. Wird es kalt
und kann nicht asphaltiert werden, verzö-
gern sich die Arbeiten entsprechend.

Zweiter Versuch: Rabenauer Straße
in Freital bekommt neuen Asphalt

Gerade erst saniert, musste die
Fahrbahn nach einer Gashavarie
wieder aufgerissen werden. Nun
wird nachgebessert – und ein
Rechtsstreit geführt.

Von Annett Heyse

Die eigentlich neue, aber dennoch
mit Asphaltflicken übersäte Rabenau-
er Straße wurde nun abgefräst, um
eine neue Asphaltdecke einzubauen.

Foto: Karl-Ludwig Oberthür

Die Temperaturen sinken und der Novem-
ber neigt sich zum Ende. Die Adventszeit
beginnt. Passend dazu sind in Freital wie-
der die alljährlichen Leporellos erhältlich.
Es ist die insgesamt zehnte Ausgabe.

Auf dem 15 mal 15 Zentimeter großem
Faltblatt befindet sich eine Übersicht für
die Veranstaltungen in Freital, die in den
kommenden vierWochen stattfinden. Aus-
stellungen, Konzerte, Lesungen, Treffs,
Tanzabende, Vorträge und Weihnachts-
märkte und noch viel mehr stehen in den
Heftchen - insgesamt mehr als 100 Hinwei-
se. Ebenfalls wird Freitals kulturellerWeih-
nachtskalender „FreiKuWeiKa“ präsen-
tiert. Das sogenannte Leporello lässt sich zu

einem 90 Zentimeter langen Band ausklap-
pen und kann auch aufgehängtwerden.

Ausgegeben wird das Leporello zum
Beispiel in den Rathäusern Potschappel
und Deuben, im Bürgerbüro der Stadt Frei-
tal im Verwaltungsgebäude Bahnhof Pot-
schappel und in der Stadtbibliothek im Ci-
ty-Center.

Freitaler Adventsprogramm
auf einen Blick

Unter dem Titel „Fröhliche
Weihnacht überall …“ hat die
Stadt Freital auch dieses Jahr
wieder ein Leporello
herausgegeben. Darin
stehen alle Veranstaltungen.

Von Josephine Kurtzius

Das Cover zum diesjährigen Advents-
Leporello wurde von Künstler Olaf
Stoy entworfen. Foto: Stadtverwaltung Freital

Wer kommt für die Kosten auf, wenn in der
Gemeinde Bannewitz Sportvereine wie der
SV Bannewitz Baumaßnahmen auf den
von ihnen genutzten Grundstücken für
dringend notwendig erachten? Über diese
Frage wird derzeit in der Kommune heiß
diskutiert. Stein des Anstoßes ist eine Aus-
sage der Gemeindeverwaltung, die im kon-
kreten Fall den Klub in der Pflicht sieht.

Dieser habe etwaige Bauprojekte zu
planen und auch zu finanzieren, erklärte
jüngst Bürgermeister Heiko Wersig auf SZ-
Anfrage. Im Fall des SV Bannewitz geht es
um eine ganze Liste von Maßnahmen, die
in dessen Vereinsdomizil zur Debatte ste-
hen. Unter anderemwerden der Austausch
der Außentüren, eine Dämmung des Ge-
bäudes und eine Verjüngungskur im Sani-

tärbereich als notwendig erachtet. Darüber
hinaus komme die Elektrik an ihre Gren-
zen, hieß es vonseiten des Klubs. Ebenso
gäbe es bezogen auf den Zustand des Da-
ches der benachbarten Kegelbahn Hand-
lungsbedarf in der nahen Zukunft. Nicht
wenige würden bereits davon sprechen,
dass ein Neubau des Funktionsgebäudes

notwendig sei. „Dafür sind grundsätzlich
erst einmal die Vereine verantwortlich“,
schob der Rathauschef hinterher. „Neben
Fördermitteln des Freistaates Sachsen und
des Bundes sind Eigenmittel des Vereins
einzusetzen. Auf Antrag und nach Vorlage
der Projektunterlagen ist es möglich, bei
der Gemeinde Bannewitz einen Zuschuss

zu beantragen.“ Kann alles so nicht sein,
entgegnete SV-Vorstandsvorsitzender Ma-
rio Bräuer leicht verschnupft. Er verwies in
dem Zusammenhang auf einen gültigen
Pachtvertrag, den sein Klub im Jahr 2015
mit der Gemeinde Bannewitz geschlossen
hatte. „Gemäß diesem ist der Verein ver-
pflichtet, Reparaturen und Instandhaltun-
gen zu finanzieren. Keineswegs aber steht
er in Verantwortung zur Planung und Fi-
nanzierung von Modernisierungen, Neu-
oder Umbauten. Zudem sind auch keine Ei-
genmittel des Vereins einzusetzen“, beton-
te der Sportsmann.

Es ist und bleibe eine Anlage und ein
Gebäudekomplex der Gemeinde. Diese sei
in erster Linie verpflichtet, zunächst Gel-
der in denHaushalt für dieModernisierung
der Gebäude einzustellen. „Das ist in den
letzten Jahrzehnten leider nur nie passiert.
Die getroffenen Aussagen wirken auf den
Vorstand so, als würde sich die Gemeinde
dieser Verantwortung nicht bewusst sein.“

Damit konfrontiert, legte die Rathaus-
spitze nochmals ihre Sicht auf die Dinge
dar. „Richtigerweise muss ich klarstellen,
dass die Äußerungen der Gemeindeverwal-
tung leider im aktuellen Pachtvertrag nicht

niedergeschrieben, aber seit langer Zeit ge-
lebte Praxis in unserer Gemeinde sind“,
meinte HeikoWersig. Als Beispiel führte er
den Neubau des Kunstrasenplatzes der SG
Empor Possendorf an, der vom Verein ge-
plant und durchgeführt worden sei. „Die
Gemeinde hat zusätzlich zu den Fördermit-
teln dem finanziellen Eigenanteil des
Sportvereins als Eigentümer der Sportanla-
ge einen Zuschuss in Höhe von 70.000 Euro
gezahlt.“ Künftig sollen derartige Regelun-
gen Eingang in eine neu zu beschließende
Vereinsförderrichtlinie finden. Um weitere
Irritationen, wie der Bürgermeister den
jüngsten Streit um die Auslegung des
Pachtvertrages bezeichnet, zu vermeiden,
hat er die betroffenen Parteien zu einem
klärenden Gespräch ins Rathaus eingela-
den. Nach SZ-Informationen ist dieses für
den 19. Dezember anberaumtworden.

„Gleiches möchte ich der SG Empor
Possendorf anbieten“, teilte der 41-Jährige
in dem Zusammenhang mit. Diskutiert
werden soll der konkrete Planungshori-
zont. In der Runde sollen zudem die „leider
aktuell sehr begrenzten finanziellen Mög-
lichkeiten“ sowie die neue Vereinsförder-
richtlinie zur Sprache kommen.

Streit zwischen Sportverein und Rathaus in Bannewitz
Geht es um Bauvorhaben auf
seinem Vereinsgelände, sieht
die Gemeinde den SV Bannewitz
in der Pflicht. Dessen Vorstand
wies das jetzt zurück.

Wer zahlt die Sa-
nierung des Ver-
einsgebäudes?
Bürgermeister Hei-
ko Wersig bittet im
Dezember die Füh-
rung des SV Ban-
newitz zum Ge-
spräch.
Fotos: D. Schäfer/K.-L. Oberthür

Von Roland Kaiser

Freital. Bei einem Unfall auf der Wilsdruf-
fer Straße in Freital-Zauckerode zwischen
einem Renault Laguna (Fahrer 68) und ei-
nem Kia Picanto (Fahrerin 53) hat die 53-
Jährige schwere Verletzungen erlitten. Der
Renault fuhr am Sonntag, gegen 14.05 Uhr,
auf der Wurgwitzer Straße und bog an der
Wilsdruffer nach links ab. Dabei kollidierte

er mit dem Kia, der auf der Wilsdruffer
Straße in Richtung Kesselsdorf fuhr. Durch
den Zusammenstoß schleuderte der Kia
über den Bordstein an eine Straßenlaterne
und kam schließlich in einem Busch zum
Stehen. Die 53-Jährige wurde in ein Kran-
kenhaus gebracht. Der Gesamtschaden ist
laut Polizei noch nicht beziffert. (SZ)

Kia landet in Freital im Busch


